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ber 16. unb 30. Snfanteriebioifion, rooju noaj bie

3. ©djüftenbrigabe fommt, alfo im ©anjen 10Vs
SDioifionen Snfantetie.

SDie ©Hancen eineS ©ntfatjeä spierona'ä oon ber
SBeftfeite Her, alfo burdj SRfHemeb Stli, Ijaben fid)
in ber leftten Söodje roieberum erHebtidj oerminbert.

Sffiir faHen juleftt roie ©djaftr spafdja oom 24.
SRooember ab ©tropol unb Ordjanie aufgegeben
Hatte; oon bort ging er in eine ©tellung unmittel»»
bar am SRorbrnbe beS Sßabafonafpaffeä (audj Slrab»

fonaf genannO jurücf, liefe nur eine ScaajH«t am
SDefilöe oon SBratfajefdj gegen Ordjanie, eine anbere

roeftroättä oon ©tropol fteHen. ©in SHeil ber ur»
fprünglidjen SBefaftung oon ©tropol Hatte fidj auf
ben ©tatiftapafe (Sälabi) gerettet unb feftte fidj
bort feft.

Sn ber SRadjt oom 27. auf ben 28. SRooember

jog ©äjafir audj feine Slrriöregarbett, roeldje am 27.

oon ben SRuffen gebrängt roorben roaren, gegen bie

£>auptpofition jurücf. SÄbennatS angegriffen, müfete

er am 29. auf ber spafeHöfje felbft roeidjen. Unter»
beffen Hatten bie ruffifdjen ©arbejäger bie £)öHen

roeftlidj beä spaffeä erflettert unb burdj iHr bomi»
nirenbeä geuer roarb ©ajafir oottenbä audj auf bie

©übfeite beS SBalfan jurücfgejroungen. Sluf feine

$ülferufe eilte SReHemeb Slli oon ©opHia mit ben

nidjt bebeutenben Äräften, roeldje er bei SopHia oer»

fügbar madjen fonntc, Herbei, unb in beu erften Sagen
beS SDecember ftnb unter SReHemeb Slli'ä Seitung
füblidj oomSßabafonaf um Äotnarfti (Äamerli) meH^
faaje heftige ©efedjte geliefert roorben. Ueber ben

SBerlauf berfelben ift jroar nidjtS SluSretdjenbeS biSHer
befannt geroorben; bodj ergiebt fid), bafe babei
SIReHemeb Slli oon ©üben b,ex ben spafe 23abafonaf
roieber ju neHmen fudjte. ©r befinbet fidj alfo bem

SBabafonaf gegenüber in berfelben Sage, roie feit
bem Sluguft baS türfifaje (SorpS am ©djipfapafe
SDafe bie SRuffen bie Slbfidjt Haben fottten, mit einigen
fleinen spifeten über ben SBabafonaf gegen baä

atterbingä nur 50 Kilometer entfernte, befeftigte
©opHia ju marfdjiren, rootten roir nidjt anneHmen.

Sffieiter ift auS ber ©egenb roeftlidj spierona nodj

ju bemerfen, bafe vnjfifdie ©aoatterie am 30. SRo»

oember Äutiuotofti an ber Sfajibrifta befeftte unb
iHre Sloantgarbe bis Sferoroina an ber ©trafee oon
SBevforoaft nadj Som-Spalanfa oorfdjob. gerner er»

Hielt ©eneral Supu ben SBefeHl, mit fetner
rumänifdjen SDioifion oott Som»spalanfa nidjt roeiter

gegen SBibbin oorjurücfen, — roeil, roie erjäHlt
roirb, bie Sljetlnafjme ©erbienä am .Krieg — in
fürjefter grift — roieber feHr jroeifelHaft geroorben

ift, roeit baHer Supu auf ein Sllfammenroirfen mit
bem ferbifdjen ©orpä, roeldjeä iHm oon berSimof»
linie Her bie§anb reictjen follte, ntdjt meHr redjnen
bürfe.

Sffiäbrenb im SBeften oon spierona fein ©ntfafts
Himmel fidj oerbunfette, leudjtete im Often ein neuer
£>offnungäfunfe auf. Sllä ©uieiman nodj bie SBal=

fattarmee commanbirte, geborten ju biefer alä iHr
reajter glügel bie türfifeben Sruppen an ber ©trafee
oon ©lirono über ©lena naaj Sirnoroa. SRan er»

innert fiaj, bafe ©uieiman, alä SReHemeb Slli im

©eptember oom Som gegen bie Sa»tra oorrücfte,
aufßeforbtrt, ij iefeä SBorrücfen mit bem redjten glügel
ber Salfanarmee ju unterflüften, bas 33egcHrert

grabeju oerfjöHute unb fid) mit einer lädjerlidjen
SDemonftratiou abfanb, roeldje einige Hunbert SBafaji»

bojufä gegen bie ruffifdjen SBorpoften bei SRaren

öftlidj ©lena unternaHmen.
©ett ©uieiman SReHemeb Slli oon ber Somarmee

roegintriguirt uub felbft iHr Gommanbo übernom»

men Hatte, gehörten bie Sruppen an ber ©trafee
©lirono ©lena atä linfer glügel jur Somarmee unb
roaren neuerbingä unter ben SBefeljl DeS guab spafdja

geftettt roorben.
©eit bem oerunglücften Slngriff beä reebten glügelä

ber türfifdjen Somarmee «tn 26. SRooember auf
sptjrgoä unb SRetfdjfa, roar Hi« roieber Sltteä in
SRuHe junicfgefitnfen. Slm 4 ©ecember aber fiel
plöftlidj guab mit minbeftenä 20,000 SRann nadj
rujftfdjen Slngaben über bie jroei rufj'ifdjen SRegi«

menter oom VIII. Slrmeecorpä, roeldje unter gürft
SRiräfi bei ©lena ftanben, b.ex, oertrieb fie oon
©tellung ju ©tellung, biä fie ftdj enblidj Hinter ber

©lataräfa beim Älofter sptaforoäfi, nur 16 itilo»
meter oon Sirnoroa, roieber ernftlidj feften fönnten.

£uer griff fie guab am 5. ©ecember oon SReuem

an, oHne inbeffen burdjjubringen, ba bie SRuffen

bereitä oon allen ©eiten H£t SBerftärfungen erHalten

Hatten. SBirb nun ©uieiman biefen ©rfolg guabä
nidjt bloä auf beffen Sinie, fonbern audj oom Som

tjer auäjubeuten fudjen? SDaä ift biegrage. SBor»

läufig ift roenig Sluäfidjt barauf, bafe fie bejaHt
roerben bürfe. SDie SRuffen geben iHren SBerluft Dom

4. SDecember felbft auf 1800 Sobte unb SBerrounbete

unb 11 ©efebüfte an.
Slrmenien. SBon H^r roirb roeiter nidjtä be»

rietjtet, alä bafe SDerroifdj spajaja in ber SRadjt oom
26. auf ben 27. SRooember plöftlidj bie ©tellung
oon <5Ha3»bani räumte uub fidj Hinter ben Äintrifdji
auf Sfidjebfiri jurücfjog. GHajubani ift genau ber»

felbe Ort, roelcber in ben Slnfünbigungen berSDio»

ramabefifter jc. auf ben bieäjäHrigen SReffen $ajela=
mtm Hiefe — «bie ©djladjt oon §ajelanum." SDie

SRuffen befeftten barauf 6Hajubani(ober£)ajelanum)
roie man roitl, roieber. SDerroifdj fott feine spoften
auS ben oorgefajobenen ©tellungen überHaupt ein»

jieHen, um oott SBatum auä ©rjerum §ütfe bringen

ju fönnen. SD. 81. ©. S.

(SMimtrf jn einem 2>icnftveglement für bie

eibgenöffifdjeu Sru^en.

(gortfeftung.)

VI. SRilitärgeift.
SDer fidierfte £ebel jur ©djaffung uttb Stufreajt»

erHaltung ber SDiäjiplin befteHt in bem militärifdjen
©HrgefüHl unb biefeä rourjelt iu bem SRilitärgeifi
beä SBolfeS.

SDod) roenn ber SMlitärgeift grüdjte tragen fott,
ba mufe er bet*ben SRefruten geroeeft, bei ben auS-

gebilbeien SBeHrmännern g'endljrt unb roeiter ent»

roicfelt roerben. hierin befteHt ein grofeer SHeil ber

§auptbi!bttng beS ©olbaten, beS Unteroffijierä unb

415

der 16. nnd 30. Infanteriedivision, wozu noch die

3. Schützenbrigade kommt, also im Ganzen 10Vs
Divisionen Infanterie.

Die Chancen eines Entsatzes Plewna's von der

Westseite her, also durch Mchemed Ali, haben sich

in der letzten Woche wiederum erheblich vermindert.
Wir sahen zuletzt wie Schakir Pascha vom 24.

November ab Etropol und Orchanie aufgegeben
hatte; von dort ging er in eine Stellung unmittelbar

am Nordrnde des Babakonakpasses (auch Arab-
konak genanny zurück, ließ nur eine Nachhut am

Desire von Wratschesch gegen Orchanie, eine andere

westwärts von Etropol stehen. Ein Theil der
ursprünglichen Besatzung von Etropol hatte sich auf
den Slatitzapaß (Jsladi) gerettet und setzte sich

dort fest.

Jn der Nacht vom 27. auf den 28. November

zog Schakir auch seine Arriöregarden, welche am 27.

von den Nüssen gedrängt morden waren, gegen die

Hauptposition zurück. Abermals angegriffen, mußte
er am 29. auf der Paßhöhe selbst weichen. Unterdessen

hatten die russischen Gardejäger die Höhen
westlich des Passes erklettert und durch ihr domi-
nirendes Feuer ward Schakir vollends auch auf die

Südseite des Balkan zurückgezmungen. Auf seine

Hülferufe eilte Mehemed Ali von Sophia mit den

nicht bedeutenden Kräften, welche er bei Sophia
verfügbar machen konnte, herbei, und in den ersten Tagen
des December sind unter Mehemed Ali's Leitung
südlich vom Babakonak um Komartzi (Kamerli) mehrfache

heftige Gefechte geliefert worden. Ueber den

Verlauf derselben ist zwar nichts Ausreichendes bisher
bekannt geworden; doch ergiebt sich, daß dabei

Mehemed Ali von Süden her den Paß Babakouak
wieder zu nehmen suchte. Er befindet sich also dem

Babakouak gegenüber in derselben Lage, wie seit

dem August das türkische Corps am Schipkapaß
Daß die Russen die Absicht haben sollten, mit einigen
kleinen Piketen über den Babakonak gegen das

allerdings nur 50 Kilometer entfernte, befestigte

Sophia zu marschiren, wollen wir nicht annehmen.
Weiter ist aus der Gegend westlich Plewna noch

zu bemerken, daß russische Cavallerie am 30.
November Kutinowtzi an der Tschibritza besetzte und

ihre Avantgarde bis Tserowina an der Straße von
Berkowatz nach Lom Palanka vorschob. Ferner
erhielt General Lupu den Befehl, mit feiner
rumänischen Division von Lom-Palanka nicht weiter

gegen Widdin vorzurücken, — weil, wie erzählt
wird, die Theilnahme Serbiens am Krieg — in
kürzester Frist — wieder sehr zweifelhaft geworden
ist, weil daher Lupu auf ein Zusammenwirken mit
dem serbischen Corps, welches ihm von der Timok-
linie her die Hand reichen sollte, nicht mehr rechnen

dürfe.
Während im Westen von Plemna sein Entsatz-

Himmel stch verdunkelte, leuchtete im Osten ein neuer
Hoffnungsfunke auf. Als Suleiman noch die
Balkanarmee commandirte, gehörten zu dieser als ihr
rechter Flügel die türkischen Truppen an der Straße
von Slimno über Elena nach Tirnowa. Man
erinnert sich, daß Suleiman, als Mehemed Ali im

September vom Lom gegen die Jantra vorrückte,
ansgefordcrt, dieses Vorrücken mit dem rechten Flügel
der Balkanarmee zn unterstützen, das Begehren
gradezu verhöhnte nnd fich mit einer lächerlichen

Demonstration abfand, welche einige hundert Baschi-
bozuks gegen die russischen Vorposten bei Maren
östlich Elena unternahmen.

Seil Snleiman Mehemed Ali von der Lomarmee

wegintrignirt und selbst ihr Commando übernommen

hatte, gehörten die Truppen an der Straße
Slimno-Elena als linker Flügel zur Lomarmee und
waren neuerdings nnter den Befehl des Fuao Pascha

gestellt worden.
Seit dcm verunglückten Angriff des rechten Flügels

der türkischen Lomarmee um 26, November auf
Pyrgos und Metschka, war hier wieder Alles in
Ruhe zurückgesunken. Am 4 December aber fiel
plötzlich Fnad mit mindestens 20,000 Mann nach

russischen Angaben über die zwei russischen
Regimenter vom VIII. Armeecorps, welche uuter Fürst
Mirski bei Elena standen, her, vertrieb sie von
Stellung zu Stellung, bis sie stch endlich hinter der

Slatarska beim Kloster Plakowski, nur 16
Kilometer von Tirnowa, wieder ernstlich setzen konnten.

Hier griff sie Fuad am 5. December von Neuem

an, ohne indessen durchzudringen, da die Russen

bereils von allen Seiten her Verstärkungen erhalten
hatten. Wird nun Snleiman diesen Erfolg Fuads
nicht blos auf dessen Linie, sondern auch vom Lom

her auszubeuten suchen? Das ist die Frage.
Vorläufig ist wenig Aussicht darauf, daß ste bejaht
werden dürfe. Die Russen geben ihren Verlust vom
4. December selbst auf 1800 Todte und Vermundete
und 11 Geschütze an.

Armenien. Von hier wird weiter nichts
berichtet, als daß Derwisch Pascha in der Nacht vom
26. auf den 27. November plötzlich die Stellung
oon Chazubani räumte und stch hinter den Kintrischi
auf Tsichedsiri zurückzog, Chazubani ist genau
derselbe Ort, welcher in den Ankündigungen der

Dioramabesitzer zc. auf den diesjährigen Messen Hazela-
nnm hicß — „die Schlacht von Hazelanum." Die
Nusscn besetzten darauf Chazubani (oder Hazelanum)
wie man will, wieder. Derwisch soll seine Posten
aus den vorgeschobenen Stellungen überhaupt
einziehen, um von Batum aus Erzerum Hülfe bringen
zu können. D. A. S. T.

Entwurf zu einem Dienstreglement sür die

eidgenössischen Truppen.

(Fortsetzung.)

VI. Militärgeist.
Der sicherste Hebel znr Schaffung und

Aufrechterhaltung der Disziplin besteht in dem militärischen
Ehrgefühl und dieses wurzelt in dem Militärgeist
des Volkes.

Doch wenn der Militärgeist Früchte tragen soll,
da muß er beiden Rekrnten geweckt, bei den

ausgebildeten Wehrmännern genährt und weiter
entwickelt werden. Hierin besteht ein großer Theil der

Hauptbildung des Soldaten, des Unteroffiziers und
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beä angetjenbett Offijierä. OHne biefen ©eift frttdj»
tet bie übrige militärifdje SBilbung roenig. Slfler»

bingS ift e8 leidjter, einem SIRenfdjen meetjantfetje

£>anbgriffe beijubringen, als ben Äeim beS ju ©rofe»

traten füHrenben SRilitärgeifteS in feine SBruft ju
legen.

SDer SRilitärgeift oeranlafet bie Sruppen im grie»
ben fiaj möglidjft für iHren friegerifdjen SBeruf auS»

jubilben unb fiaj roillig ben Slnforberungen ber
©uborbination uub SDiSjiplin ju unterwerfen; im
gelbe läfet er fie mit ©leidjmuttj Slnftrengungen unb

©ntbebrungen ertragen, im ©efedjt fpornt er fie jur
Hödjften Sapferfeit an uub Hält fie felbft inmitten
beä ©djrecfenS einer SRieberlage aufreajt.

SBenit Sltteä roanft unb jagt, fajaaren foldje
Sruppen fidj fefter um bie gaHnen, fie bliefen mit
SBertrauen auf iHre güHrer, unb ftnb bereit, bei

nädjfter ©elegenHeit bem fiegreidjen geinbe bie©djulb
mit Stafct HeimjujaHlen.

©anj anberä geftalten ftdj bie SBerHältniffe bei

Sruppen, rceldtjen biefer betebenbe ©eift feblt! ©oldje
Sruppen leiften roenig, fie finb unjuoerläffig, mur»
ren unb flogen bei ben geringften Slnftrengungen,
bie SBanbe ber ©iSjiplin (nie ftramm angejogen)
lodern fidj ganj; im ©efedjt ift feHr ju befürdjten,
bafe fie iHre ©djulbigfeit nidjt tHun, fidj oietteidjt
burdj feige gludjt mit ©djmaaj bebeefen. Einmal
in Unorbnung gebradjt, ftäuben fie roie ©preu auä»

einanber unb laufen in bie ^eimatH-
Sruppen, bie fiaj auf biefe SBeife branbmavfen;

fügen ber Strmee unb bem SBaterlanb ben gröfeten
unb unerfeftlidjfien ©djaben ju.

©od) bamit nidjt genug, um iHr et)r» unb pflidjt»
tergeffeneS SBetragen ju rechtfertigen, befdjulbigen
fetbflücbtige Sruppen bie SlnfüHrer geroöHntidj beS

SBerratHS unb begeHen oft nodj blutige ©jeeeffe.

©er gröfete SSerrätHer, roeldtjer bem geinb in bie

§änbe arbeitet, ift immer bie eigene geigHeit, ber

SRangel an ©iSjiplin unb SRilitärgeift.
StuS bem ©efagten erHettt, eS ift spfltajt eines

jeben SruppenfüHrerS bei feinen Untergebenen ben

©inn für militärifdje Sugenb unb bie Opferfreubtg»
feit für baä SBaterlanb möglidjft jtt entroicfeln.
SBenn biefeS in Hinrciajenbem SRafje gefdjieHt, bann

ruHt bie greiHeit unb UnabHängigfeit ber fdjroeije»

rifdjen ©ibgenoffenfdjaft ftdjer auf IHrem SBolfSHeer.

VII. SBeHanblung beä SffieHrmanneS.
©ie militärifdjen SBefeHläHaber unb SnftructtonS=

offijiere bürfen ben roaHren unb eigentlidjen Sroecf

itjreS SSerufeS nie auS ben Slugen oerlieren. ©iefer
ift fein geringerer alS im grieben bem 'SBaterlanbe

Ärleger ju erjieHen, bie im ©tanbe finö, baSfelbe

in ber ©efaHr ju oertHeibigen. — ©ie muffen biefe

baju bringen, bafe fie nidjt nur in ber ©arnifon,
auf ber fleinen ©ajaubüHne beS ©rerjier» unb SRa»

nöorirplafteS allein, fonbern audj auf bem ©djladjt»
felb im Stngefidjt eines furdjtbaren geinbeS, mitten
unter atten möglidjen ©djrecfniffen beS ÄriegeS,
iHre spfficHt mit SRulH, Sreue unb* einer geroiffen

greubigfeit ju leiften bereit ftnb.
Su biefer SBeftimmung mufe ber ©olbat mit oieler

ÄlugHett gebilbet roerben.

SBon bem erften Sag beS (SttttrtttS in ben SRili»

tärbienft an mufe auf SBecfung beS militärifcHen
(SHrgefüHlS beS SffieHrmanneS Eingearbeitet roerben.

©S ift roidjtig, ifjn mit bem Sroecf beä SRilitär»
roefeuS unb ben iHm jufaüenben spfüajten befannt

ju maajen.

Sn betn S^ftviicttonSbienft fott feine friegStüdj»
tige Sluäbilbung nidjt nur auf eine möglidjft tjolje
©tufe geförbert, fonbern bem SBeHrmaune audj Suft
unb Siebe ju bem SBaff enHanbroerf betgebradjt roerben.

Um auf bie Untergebenen mit ©rfolg roirfen ju
fönnen, bebarf ber SBorgefeftte ujreS Sßertrauenä.

©iefeä roirb am fidjerften erroorben, roenn ber ©ot«
bat Human unb freunblidj beHanbelt, oon ber ftren*
gen ©eredjtigfeit, Uuparteiliajfeit unb oätertiajen
gürforge beS SSorgefeftten überjeugt ift, roenn er
roeife, bafe ber SffiertH feiner Seiftungen anerfannt,
niajt minber aber Äeinem oHne SluSnaHme eine

Unorbnung, eine SRaajläffigfeit ober Uujiemlidjfeit
nadjgefeHen roerbe.

©od) mit Sob unb Säbel mufe ber SBorgefeftte
fparfam umgeHen.

Sob unb Sleufeerttngen ber SufriebenHeit oerlieren
ben SBertH, roenn fte oHne SRütjc unb Slnftrengung
erlangt, ober roenn fte ju oft ober ju oielen erüjeilt
roerben.

SBieteS unb ju Häufiges Sob erjeugt ©igenbünfel
unb ©elbftüberfdjatjung. Slm (Snbe roirb baS Sob
atS etroaS ©elbftoerftänbliajeS erroartet. ©tetS fütjrt
baS oiele Soben bie Untergebenen jur Slngenbienerei
unb oerurfadjt etn SRaajlaffen in ber Slnftrengung.

SBenn febon bie blofee spflicbterfüttung als etroaä
SobenäroertHeä angeredjnet roirb, bann fann bie

SBernadjläfftgung berfelben nictjt feHr ftrafbar er»

fdjeinen.
SBerroerftidj ift baS Soben auf Äoften anberer

SruppenabtHeilungen unb anberer ©olbaten, benn
eä erjeugt ©ünfet unb UeberHebung.

Sur reajten Seit unb in angemeffener SBeife ju
toben ift niajt leiajt unb jebenfattä beffer baä Soben

ju unterlaffen, roo eine Slnerfennung oerbient rourbe,
als umgefeHrt ein unoerbienteS Sob auSjttfpreajen,
roetdjeä ©iejenigen oerlefet, benen eS nidjt ju SHeil
roirb, unb ben bfofeftettt, ber eä ertbeilt.

Uebrigenä faun ber SBorgefeftte fetner Slnerfen»

nung füt spfiidjttreue unb Heroortretenbe Seiftungen
burdj Äunbgebung eineS befonbern SßertrauenS,

bnrdj Uebertragung fdjroieriger Slufträge, buraj
£>eroorjieHen beS ©injelnen auS ber Wafie unb
buraj oiele anbere SRittel SluSbrucf geben, roaS meift
betn offenen Sob oorjujieHen ift.

©er entgegengefeftte geHler oon ju oielem Soben

ift ber imtnerroäHrenbe Säbel. Sluaj btefer fott
oermieben roerben, benn er erjeugt SScifemutH unb
SSerbroffenHeit.

Sänge Stnfpraajen ermüben unb tangroeileu ben

©olbaten unb muffen auS biefem ©runbe oer»
mieben roerben. (Sinige roenige jünbenbe Sffiorte

jur redjten Sei* roerben bagegen iHre SBirfung nidjt
oerfeHlen.

SBei jebem Slnlafe foll ber SBorgefeftte ben Unter»

gebenen leutfelig unb mit ber Sldjtung beHanbeln,
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des angehenden Offiziers. Ohne diesen Geist fruchtet

die übrige militärische Bildung wenig. Allerdings

ist es leichter, eincm Menschen mechanische

Handgriffe beizubringen, als den Kein, des zu
Großthaten führenden Militärgeistes in seine Brust zu
legen.

Der Militärgeist veranlaßt die Truppen im Frieden

stch möglichst für ihren kriegerischen Beruf
auszubilden und stch willig den Anforderungen der

Subordination und Disziplin zu unterwerfen; im

Felde läßt er sie mit Gleichmuth Anstrengungen und

Entbehrungen ertragen, im Gefecht spornt er ste zur
höchsten Tapferkeit an und hält sie selbst inmitten
des Schreckens einer Niederlage aufrecht.

Wenn Alles wankt und zagt, schaaren solche

Truppen sich fester um die Fahnen, sie blicken mit
Vertrauen auf ihre Führer, und stnd bereit, bei

nächster Gelegenheit dem stegreichen Feinde dieSchuld
mit Zinsen heimzuzahlen.

Ganz anders gestalten stch die Verhältnisse bei

Truppen, welchen dieser belebende Geist fehlt! Solche

Truppen leisten wenig, sie stnd unzuverlässig, murren

und klagen bei den geringsten Anstrengungen,
die Bande der Disziplin (nie stramm angezogen)
lockern sich ganz; im Gesecht ist sehr zu befürchten,
daß ste ihre Schuldigkeit nicht thun, stch vielleicht
durch feige Flucht mit Schmach bedecken. Einmal
in Unordnung gebracht, stäuben sie wie Spreu
auseinander und laufen in die Heimath.

Truppen, die sich auf diese Weise brandmarken,'

fügen der Armee und dem Vaterland den größten
und unersetzlichsten Schaden zu.

Doch damit nicht genug, um ihr ehr- und
pflichtvergessenes Betragen zu rechtfertigen, beschuldigen

feldflüchtige Truppen die Anführer gewöhnlich des

Verraths und begehen oft noch blutige Excesse.

Der größte Verräther, welcher dem Feind in die

Hönde arbeitet, ist immer die eigene Feigheit, der

Mangel an Disziplin und Militärgeist.
Aus dem Gesagten erhellt, es ist Pflicht eines

jeden Truppenführers bei seinen Untergebenen den

Sinn für militärische Tugend und die Opferfreudigkeit

für das Vaterland möglichst zu entwickeln.

Wenn dieses in hinreichendem Maße geschieht, dann

ruht die Freiheit und Unabhängigkeit der schweizerischen

Eidgenossenschaft sicher auf ihrem Volksheer.
VII. Behandlung des Wehrmannes.

Die militärischen Befehlshaber und Jnstructions-
offiziere dürfen den wahren und eigentlichen Zweck

ihres Berufes nie aus den Augen verlieren. Dieser
ist kein geringerer als im Frieden dem Vaterlande
Krieger zu erziehen, die im Stande sino, dasselbe

in der Gefahr zu vertheidigen. — Sie müsfen diese

dazu bringen, daß sie nicht nur in der Garnison,
auf der kleinen Schaubühne des Exerzier- und Ma-
nöorirplatzes allein, sondern auch auf dem Schlachtfeld

im Angesicht eines furchtbaren Feindes, mitten
unter allen möglichen Schrecknissen des Krieges,
ihre Pflicht mit Muth, Treue und* einer gewissen

Freudigkeit zu leisten bereit sind.

Zu dieser Bestimmung muß der Soldat mit vieler

Klugheit gebildet werden.

Von dem ersten Tag des Eintritts in den

Militärdienst an muß auf Weckuug des militärischen
Ehrgefühls des Wehrmannes hingearbeitet werden.

Es ist wichtig, ihn mit dem Zweck des Militär-
mesens und den ihm zufallenden Pflichten bekannt

zu machen.

Jn dem Jnstructionsdienst soll seine kriegstüchtige

Ausbildung nicht nur auf eine möglichst hohe

Stufe gefördert, sondern dem Wchrmanne auch Lust
und Liebe zu dem Waffenhandwerk beigebracht werden.

Um auf die Untergebenen mit Erfolg wirken zn

können, bedarf der Vorgesetzte ihres Vertrauens.
Dieses wird am sichersten erworben, wenn der Soldat

human und freundlich behandelt, von der strengen

Gerechtigkeit, Unparteilichkeit und väterlichen
Fürsorge des Vorgesetzten überzeugt ist, wenn er

weiß, daß der Werth seiner Leistungen anerkannt,
nicht minder aber Keinem ohne Ausnahme eine

Unordnung, eine Nachlässigkeit oder Unziemlichkeit
nachgesehen werde.

Doch mit Lob und Tadel muß der Vorgesetzte
sparsam umgehen.

Lob und Aeußerungen der Zufriedenheit verlieren
den Werth, wenn sie ohne Mühe und Anstrengung
erlangt, oder wenn sie zn oft oder zu vielen ertheilt
werden.

Vieles und zu häufiges Lob erzeugt Eigendünkel
und Selbstüberschätzung. Am Ende wird das Lob
als etwas Selbstverständliches erwartet. Stets führt
das viele Lobcn die Untergebenen zur Augendiener«
und verursacht ein Nachlassen in der Anstrengung.

Wenn schon die bloße Pflichterfüllung als etwas
Lobenswerthes angerechnet wird, dann kann die

Vernachlässigung derselben nicht sehr strafbar
erscheinen.

Verwerflich ist das Loben auf Kosten anderer
Truppenabtheilungen und anderer Soldaten, denn
es erzeugt Dünkel und Ueberhebnng.

Zur rechten Zeit und in angemessener Weise zu
loben ist nicht leicht und jedenfalls besser das Loben

zu unterlassen, wo eine Anerkennung verdient wurde,
als umgekehrt ein unverdientes Lob auszusprechen,
welches Diejenigen verletzt, denen es nicht zu Theil
wird, und den bloßstellt, der es ertheilt.

Uebrigens kann der Vorgesetzte seiner Anerkennung

für Pflichttreue und hervortretende Leistungen
durch Kundgebung eines besondern Vertrauens,
dnrch Übertragung schwieriger Aufträge, durch

Hervorziehen des Einzelnen ans der Masse und
durch viele andere Mittel Ausdruck geben, was meist
dem offenen Lob vorzuziehen ist.

Der entgegengesetzte Fehler von zu vielem Loben

ist der immerwährende Tadel. Auch dieser soll
vermieden werden, denn er erzeugt Mißmuth und

Verdrossenheit.
Lange Ansprachen ermüden und langweilen den

Soldaten und müssen aus diesem Grunde
vermieden werden. Einige wenige zündende Worte
zur rechten Zeit werden dagegen ihre Wirkung nicht
verfehlen.

Bei jedem Anlaß soll der Vorgesetzte den

Untergebenen leutselig und mit der Achtung behandeln,
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roelaje ber Ärieger, ber für baS SBaterlanb bie

SBaffen fütjrt, oerbient, er foll bemfelben bei jeber

©elegenHeit beroeifen, bafe er SlntHeil an feinem
SBoHle neHme, iHn oor SBittfürlidjfeiten fdjüften,
oäterlid) für iHn bei jeber ©elegenHeit forgen roiU.

SBenn bie SSorgefeftten naaj biefen (unb ben im
V. Slbfdjnitt entroicfelten) ©runbfäften Hanbeln,
bann roerben fte geroife ben moralifdjen ©influfe er«

Halten, roeldjer iHnen geftattet ben SRilitärgeift ju
roecfen. ©ie ©iSjiplin roirb bann audj bei unfern
SRilijen unb felbft bei fonft ungünftigen SßerHält»

niffen eine fefte ©runblage faffen unb fid) in atten

Sagen beroaHren.
(@tfjlu|1 folgt.)

Sie Scritljterftttttung ber treffe uOer

Sttt^^enjnfttmntenjttge.

(©djluf.)
Sffiir roenben unS nun ber jroeiten Slrt ber

SBericHterft attung über Sruppe n jufant»
menjüge ju unb Haben Hier mit ganj anberen

gactoren ju tHun. — SBeridjterfiatter unb Sefer finb
mititärifd) oorgebitbet. SluS biefer SlnnaHme reful»
tirt eine ©arftettung beS SruppenjufammenjugeS,
roeldje mit ben in ber Sageäpreffe erfdjienenen ober»

PdjlicHen SBeridjten über bie Uebungen roenig ge»

mein Hut unb einen ganj anberen ßHavafter Haben

fott.
©er Seridjterftatter mufe tHeilä nadj eigener Sin»

fcbauung, oor Slttem aber auf ©runb ber iHm ju»
gefteüten SSefeHle, ©iäpofitionen, SRelationen u. f. ro.
feine ©arfteüung ber ftattgeHabten Uebungen ab*

faffen unb beftrebt fein, bie möglidjfte ©enauigfeit

ju erjielen. — ©ein ©tanbpunft bei ber SBericHt»

erftattung barf nur ein rein objectioer fein, unb

nur rein SHatfädjlidjeS — entroeber felbft ©efeHe»

neS ober juoerläffig SRitgetHeitteS — tft jur Stro»

fdjauung ju bringen, (©elbftoerftänbltaj unter SBor»

beHalt beä S^rtHnrnS unb fpäterer SBeridjtigung.)
Seiber ift eS niajt immer möglidj, eine atte SHeil»

neHmer befriebigenbe ©enauigfeit ju erjielen, benn
bie erHaltenen SBiittHeilungen roetdjen oft bebeutenb

oon einanber ab.

©obalb baS SHatfäajlidje aber feftgeftettt ift, b. b.

fobalb erHebtidje Unridjtigfeiten auS bem SBertdjte in
golge gütiger Snteroention beä betreffenben Sruppen»
ujeilä oerfdjrounben finb, beginnt bie SBeridjterftat»

tung ber jroeiten Äategorie iHren SRuften ju äufeem.

ObrooHl oon rein objectioem ©tanbpunfte auS ab»

gefafet, foll fie ftaj boaj in gerotffetn ©inne ber

Äritif juroenben unb namentlidj ben ftrebfamen
Offijier»@efettfajaften bie ©runblage ju leHrreiajen
SBorträgen unb ©iäcuffionen bieten.

©ie Äritif ber 33eriajterftattung beä Sruppen«
jufammenjugeS barf aber niemalä roeber ben leiten»
ben SBerfönllajfeitett, nod) ben ftattgefunbenen SBor»

gangen irgenb einen SBorrourf madjen, benn baju
tft ber SBeridjterftatter roeber berufen, nod) be=

reajtigt, nodj Befähigt (toeil itjm mandtje roictjtige

gactoren boaj ntdjt befannt finb). ©8 mufe bieä

auf baS Sefttmmtejie als ganj unjuläffig
eragtet roerben.

©ie über ble gefdjilberten Uebungen gemad&ten

fritifcHen SBemerfungen fotten einjig unb

allein alS baS SRefultat taftifajen ©tubiumS auf»

treten unb jur ©iäcuffton in militärifcHen Äreifen
über ben ©egenftanb anregen. — Seber ftrebfame

Offijier roirb ab unb an S"t finben, bie SeHren

unb SffiaHrHeiten ber taftifajen Sffiiffenfdjaft am

SlrbeitSttfdj ju prüfen, unb alS Object baju baä

iHnt junädjft liegenbe unb jumeift intereffirenbe
SRaterial, ben Sruppenjufammenjug, an roeldjem

er felbft SEIjeil naHm, roäHten. — ©ie iHm gebotene

militärifdje SBeridjterftattung folt baHer fo abgefafet

fein, bafe fie bie SRöglidjfeit jur StuSfüHrung einer

taftifajen ©tubie geroäHrt, roenn fie audj

nidjt felbft ganj ben (JHarafter einer folcben trägt.
— ©ine negirenbe Äritif ift meiftenä alä burdjauä
unfruajtbar ju eraajten; ber SBeridjterftatter barf
baHer niajt oerfeHlen, an geeigneten ©teilen auaj

pofitioe SBorfdjläge ju madjen, foll fid) aber ja Hüten,

ftdj jnm fouoeränen SRidjtcr über bie leitenben Sßer»

fönlieHfeiten unb baS tHatfäajlidj ©tattgefttnbene auf«

roerfen ju rootten. — SBefannte taftifdje SeHren,

gegen bie SBerftöfee begangen rourben, finb bem Sefer

in'S ©ebädjtnife jurücfjurufen, ibre SffiaHrHeit ift
an bem „galle" ju prüfen, naajjuroeifen unb bamit

jur feften Ueberjeugung ju bringen. — ©aS ift ein

grofeer, attfeitig anerfannter SRuften ber militärifctjen
SBeridjterftattung über Sruppenjufammenjüge.

Slber niajt allein bie ©ajilberting be8 SHatfäaj*
lieben ift für bie mitttärifdje SBeridtjterftattung ge»

nügenb, eä mufe nodj ein anbereä SIRoment H'uju«
fommen.

SBefannt ift, bafe bie jum Sruppenjufammenjüge
commanbtrten Sruppen mit ben auSgejetdjnetften

UeberfidjtSs unb SJRanöoer-Äarten oerfeHen roerben,

aber nidjt minber befannt bürfte fein — unb bebarf

Hier feiner näberen Segrünbung — bafe bie beften

spiäne unb felbft SRelieffarten bei ber fpäteren ©ar»
ftellung ber ©reigniffe bem milttärtfdjen SBebürfnife

nidjt genügen fönnen, unb bafe eS jum SBerftänbnife

ber friegerifcHen £anblung für bett Sefer unbebingt
beS erläuternben SBorteS bebarf.

SBreite, Siefe, ©tromgefcHroinbigfeit, Uferbefdjaffen»

Heit u. f. ro. eineä gtuffeä, ©ictjtigteit unb ^affir»
barteit eines Sffialbeä, ©angbarfett einer SBiefe, SBe»

fcbaffenHeit ber SBege, SBertHetbigungSfäHigfeit einer

SBofition unb oieteS Slnbere tft auä spiänen nidtjt

ju erfeHen unb für bie SBeurtHeilung ber ©ntfdjlüffe
ber leitenben sperfönlidjfeiten unb ber StuSfüHrung

bodj oon ber gröfeten SBebeutung.

©ine Serrainfdjilberung ift alfo unbebingt ber

militärifdjen SBeridjterftattung Hinjujufügett. Ser»

ralnbefdjreibungen Haben aber immer etroaS ©r»

mübenbeS, unb nidjt leidjt ift eä, bejüglid) iHrer

©pejialifirung immer baä ridjtige SIRafe ju Halten.

Sm Slllgemeinen Hat fid) baHer bie SBeridjterftattung

auf bie Sefdjretbung unb SBeurtHeilung ber oon ben

manöorirenben sparteien eingenommenen ©teflungen
unb ber für baä ©efedjt roidjtig geworbenen einjel»

nen Sßunfte ju befdjränfen. ©abet tft nidjt aufeer

Sldjt ju laffen, bafe bem SBeridjterftatter in ben

meiften gälten ju feiner SBeobaajtung unb SRotijen
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welche der Krieger, der für das Vaterland die

Waffen führt, verdient, er soll demselben bei jeder

Gelegenheit beweisen, dasz er Antheil an seinem

Wohle nehme, ihn vor Willkürlichkeiten schützen,

väterlich für ihn bei jeder Gelegenheit sorgen will.
Wenn die Vorgesetzten nach diesen (und den im

V. Abschnitt entwickelten) Grundsätzen handeln,
dann werden fle gewiß den moralischen Einfluß er»

halten, welcher ihnen gestattet den Militärgeist zu
wecken. Die Disziplin wird dann auch bei unsern

Milizen und selbst bei sonst ungünstigen Verhältnissen

eine feste Grundlage fassen und sich in allen

Lagen bewähren.
(Schluß folgt.)

Die Berichterstattung der Presse Aber

Truppenzusammenzüge.

(Schluß.)
Wir wenden uns nun der zweiten Art der

Berichte? st att ung überTruppe nzusa m -

menzüge zu und haben hier mit ganz anderen

Factoren zu thun. — Berichterstatter und Leser siud
militärisch vorgebildet. Aus dieser Annahme resultili

eine Darstellnng des Truppenzusammenzuges,
welche mit den in der Tagespreise erschienenen
oberflächlichen Berichten über die Uebungen wenig
gemein hat und einen ganz anderen Charakter haben

soll.
Der Berichterstatter muß theils nach eigener

Anschauung, vor Allem aber auf Grund der ihm
zugestellten Befehle, Dispositionen, Relationen u. s. w.
seine Darstellung der stattgehabten Uebungen
abfassen und bestrebt sein, die möglichste Genauigkeit

zu erzielen. — Sein Standpunkt bei der
Berichterstattung darf nur ein rein objectiver sein, und
nur rein Thatsächliches — entweder selbst Gesehenes

oder zuverlässig Mitgetheiltes — ist zur
Anschauung zu bringen. (Selbstverständlich unter
Vorbehalt des Irrthums und späterer Berichtigung.)

Leider ist es nicht immer möglich, eine alle
Theilnehmer befriedigende Genauigkeit zu erzielen, denn

die erhaltenen Mittheilungen weichen oft bedeutend

von einander ab.

Sobald das Thatsächliche aber festgestellt ist, d. h.

sobald erhebliche Unrichtigkeiten aus dem Berichte in
Folge gütiger Intervention des betreffenden Truppentheils

verschwunden sind, beginnt die Berichterstattung

der zweiten Kategorie ihren Nutzen zu äußern.

Obwohl von rein objectivem Standpunkte aus
abgefaßt, soll sie sich doch in gewissem Sinne der

Kritik zuwenden und namcntlich den strebsamen

Offizier-Gesellschaften die Grundlage zu lehrreichen

Vorträgen und Discussionen bieten.

Die Kritik der Berichterstattung des

Truppenzufammenzuges darf aber niemals weder den leitenden

Persönlichkeiten, noch den stattgefundenen
Vorgängen irgend einen Vorwurf machen, denn dazu

ist der Berichterstatter weder berufen, noch

berechtigt, noch befähigt (weil ihm manche wichtige
Factoren doch nicht bekannt stnd). Es muß dies

auf das Bestimmteste als ganz unzulässig
erachtet werden.

Die über die geschilderten Uebungen gemachten

kritischen Bemerkungen sollen einzig und

allein als das Resultat taktischen Studiums
auftreten und zur Discussion in militärischen Kreisen
über den Gegenstand anregen. — Jeder strebsame

Ofsizier wird ab und an Zeit finden, die Lehren
und Wahrheiten der taktischen Wissenschaft am

Arbeitstisch zu prüfen, und als Object dazu das

ihm zunächst liegende und zumeist interessirende

Material, den Truppenzusammenzug, an welchem

er selbst Theil nahm, wählen. — Die ihm gebotene

militärische Berichterstattung soll daher so abgefaßt
sein, daß sie die Möglichkeit zur Ausführung einer

taktischen Studie gewährt, wenn ste auch

nicht selbst ganz den Charakter einer solchen trägt.
— Eine negirende Kritik ist meistens als durchaus

unfruchtbar zu erachten; der Berichterstatter darf
daher nicht verfehlen, an geeigneten Stellen auch

positive Vorschläge zu machen, soll sich aber ja hüten,
stch zum souveränen Richtcr über die leitenden

Persönlichkeiten und das thatsächlich Stattgefundene
auswerfen zu wollen. — Bekannte taktische Lehren,

gegen die Verstöße begangen wurden, sind dem Leser

in's Gedächtniß zurückzurufen, ihre Wahrheit ist

an dem «Falle" zu prüfen, nachzuweisen und damit

zur festen Ueberzeugung zu bringen. — Das ist ein

großer, allseitig anerkannter Nutzen der militärischen
Berichterstattung über Truppenzusammenzüge.

Aber nicht allein die Schilderung des Thatsächlichen

ist für die militärische Berichterstattung ge«

nügend, es muß noch ein anderes Moment
hinzukommen.

Bekannt ist, daß die zum Truppenzusammenzüge
commandirte« Trnppen mit den ausgezeichneisten

Uebersichtss und Manöver Karten versehen werden,
aber nicht minder bekannt dürfte sein — und bedarf

hier keiner näheren Begründung — daß die besten

Pläne und selbst Reliefkarten bei der späteren

Darstellung der Ereignisse dem militärischen Bedürfniß
nicht genügen können, und daß es zum Verständniß
der kriegerischen Handlung für den Leser unbedingt
des erläuternden Wortes bedarf.

Breite,Tiefe,Stromgeschmindigkeit, Uferbeschaffenheit

u. s. m. eines Flusses, Dichtigkeit und Passir-
barkeit eines Waldes, Gangbarkeit einer Wiese,

Beschaffenheit der Wege, Vertheidigungsfähigkeit einer

Posttion und vieles Andere ist aus Plänen nicht

zu ersehen und für die Beurtheilung der Entschlüsse

der leitenden Persönlichkeiten und der Ausführung
doch von der größten Bedeutung.

Eine Terrainschilderung ist also unbedingt der

militärischen Berichterstattung hinzuzufügen.
Terrainbeschreibungen haben aber immer etwas

Ermüdendes, und nicht leicht ist es, bezüglich ihrer
Spezialisirung immer das richtige Maß zu halten.

Im Allgemeinen hat sich daher die Berichterstattung
auf die Beschreibung und Beurtheilung der von den

mcmövrirenden Parteien eingenommenen Stellungen
und der für das Gefecht wichtig gewordenen einzelnen

Punkte zu beschränken. Dabei ist nicht außer

Acht zu lassen, daß dem Berichterstatter in den

meisten Füllen zu seiner Beobachtung und Notizen


	Entwurf zu einem Dienstreglement für die eidgenössischen Truppen

